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Saugkraft

Mit der Zeit kann so eine Laptoptas-
tatur ganz schön speckig ausse-

hen, vor allem wenn der Besitzer gern 
nebenbei Schokolade und Salzstangen 
isst. Dann fallen die Krümel in die Ritzen 
der Tasten, die so schmal sind, dass man 
auch mit einem Wattestäbchen keine 
Chance hat, die Zwischenräume zu reini-
gen. Irgendwann erzeugt das Schreiben 
knirschende Geräusche, und spätestens 
wenn der Gast für eine E-Mail lieber in 
ein Internetcafé geht, sollte man den 
Laptop nicht mehr öffentlich zeigen.

So weit war es, als ich beschloss, mit ei-
nem Staubsauger vorzugehen. Ich zog 
den Bürstenaufsatz ab, hielt das Rohr di-
rekt über die Tastatur und drückte mit 
dem Fuß auf Start. Im Bruchteil einer Se-
kunde verschwanden die Krümel in der 
Tiefe, und – „plopp“, „plopp“, „plopp“ – 
leider auch einige Tasten. Ich schaltete 
schnell den Staubsauger aus und besah 
das Unglück. Das H, das F, das Z und auch 
der wichtige Vokal E waren abgängig. 
Mir blieb nichts anderes übrig, als den 
Staubsauger zu öffnen und die Woll-
mäuse mit spitzen Fingern aus dem prall-
vollen Beutel zu ziehen. Was da zum 
Vorschein kommt, ist von unschönem 
Anblick, zusätzlich holten mich die Ge-
danken an so manche Spinne ein, die ich 
(aus Versehen) mal eingesaugt hatte. 
Auf der Suche nach den winzigen Plas-
tikquadraten  musste ich mich immer tie-
fer in den Beutel vorarbeiten und wurde 
dabei feinstaubbedingt von kräftigem 
Niesen geschüttelt. Schließlich verteilte 
sich der gesamte Schmutz explosionsar-
tig auf dem Fußboden – aber alle Buch-
staben waren wieder da!

Nun ging es ans Aufräumen. Damit die 
Schmutzfahnen nicht das Staubsauger-
rohr verstopften, musste ich sie in kleine 
Portionen zerteilen und nacheinander 
einführen, bis sie verschwunden waren. 
Das dauerte etwas, führte am Ende aber 
zu einem sauberen Ergebnis.

Dann duschte ich ausgiebig. Frisch und 
fröhlich klappte ich den Laptop auf, um 
eine E-Mail zu schreiben – und erstarrte. 
Wo sonst das „@“ war, klaffte nun ein 
Loch. so

Fahrradchaos am Bahnhof – 
Parkhaus soll 2010 stehen

Im Frühjahr 2010 soll auf der Nord-
westseite des Hauptbahnhofs an der 
Rundestraße ein Fahrradparkhaus ste-
hen. Die Bahn plädiert dafür, nach der 
Eröffnung die Abstellbügel auf dem 
Ernst-August-Platz abzubauen, um 
das alltägliche Chaos dort ein für alle-
mal zu beenden.

Das städtische Tiefbauamt hat den 
Entwurf und das Betreiberkonzept für 
das Fahrradparkhaus so gut wie abge-
schlossen und will beides in den kom-
menden Wochen der Politik präsentie-
ren. Vorgesehen ist laut Leiter Gerhard 
Kumm-Dahlmann ein zweigeschossi-
ges Haus mit knapp 500 Stellplätzen, 
dessen Bau mit 500 000 Euro zu Buche 
schlägt. Von einem automatischen Zu-
gangssystem hat die Stadt Abstand ge-
nommen. „Wir wollen dort Personal 
einsetzen und dafür einen Betreiber-
vertrag mit der Drogenhilfeeinrich-
tung Step unterzeichnen“, erklärt 
Kumm-Dahlmann.

Letzteres ergibt Sinn, weil Step seit 
dem Jahr 2000 die Fahrradabstellstati-
on im Tunnel Fernroder Straße auf der 

Südostseite des Hauptbahnhofs be-
treibt. Dort stehen 350 Stellplätze zur 
Verfügung, nach Angaben von Step 
werden pro Tag rund 300 Räder abge-
geben. Die Tageskarte kostet einen 
Euro, damit dürfte auch das Preisni-
veau für das Fahrradparkhaus abge-
steckt sein. „Weil Step einen Wartungs-
service samt Waschanlage, Reparatur 
und Verleih betreibt, hätten wir mit 
dem neuen Parkhaus am Bahnhof eine 
gute Fahrradinfrastruktur“, sagt 
Kumm-Dahlmann.

Nach Einschätzung der Bahn gebe es 
bei rund 800 Stellplätzen auch die Mög-
lichkeit, ein Dauerärgernis zu beseiti-
gen. Die Fahrradbügel auf beiden Sei-
ten des Ernst-August-Platzes erinnern 
eher an einen Schrott- als an einen Ab-
stellplatz. Gut die Hälfte der Bügel sind 
von fahrunfähigen Rostlauben blo-
ckiert. Das beeinträchtigt zum einen 
das Erscheinungsbild des Platzes, zum 
anderen kommen Passanten, die bei-
spielsweise zum Taxistand wollen, teil-
weise nicht durch. „Die Bahn könnte 
sich gut vorstellen, dass die Bügel dort 
komplett verschwinden“, sagt Sprecher 
Egbert Meyer-Lovis. Dazu wiederum 

braucht der Konzern das Einverständ-
nis der Stadt. Zwar gehört der Ernst-
August-Platz der Bahn, aber es exis-
tiert ein Vertrag, der ihr das Aufstellen 
von Fahrradbügeln vorschreibt. Dieser 
müsste gelöst werden.

Die Verwaltung will noch keine Ent-
scheidungen treffen. Sie hat Gutachter 
beauftragt, die bis Ende des Sommers 
eine Bestandsaufnahme über die Ab-
stellmöglichkeiten vornehmen und kri-
tische Punkte aufzeigen sollen – also 
Plätze oder Straßen, an denen die Si-
tuation ebenfalls unbefriedigend ist. 
Erst dann will man handeln. 

Deshalb bleibt es einstweilen bei den 
Bügeln vor dem Bahnhof und bei tem-
porären Aufräumarbeiten: „Wir gehen 
sechsmal pro Jahr mit der Polizei die 
Plätze ab und entfernen Schrotträder“, 
sagt Meyer-Lovis. Bevor ein Rad ab-
transportiert wird, muss dies zunächst 
per Aufkleber angekündigt werden. 
Bei der letzten Aktion konnten immer-
hin 70 Räder verschrottet werden. Eine 
Faustformel aber hat wohl Bestand: 
Für jedes Rad, dass die Bahn entfernt, 
scheint mindestens eins hinzuzukom-
men.

VON BERND HAASE

Bahn will Abstellbügel auf dem Ernst-August-Platz entfernen

Drahtesel-Wirrwarr: Auf dem Ernst-August-Platz vor dem Hauptbahnhof werden viele schrottreife Räder einfach stehen gelassen. Finn

Schweinegrippe: 
MHH schließt  

ihre Betriebskita

Die Influenza H1N1 – genannt Schwei-
negrippe – breitet sich in der Region Han-
nover immer weiter aus. Gestern kamen 
13 neue Fälle hinzu, damit ist die Zahl der 
Infizierten seit Mitte Juni auf 59 angestie-
gen. Alle neu Erkrankten sind Reiserück-
kehrer aus Spanien, vier von ihnen waren 
zuvor auf Mallorca. Die Medizinische 
Hochschule Hannover (MHH) hat unter-
dessen ihre Betriebskita mit derzeit 80 
Kindern – normalerweise 160 – aus Hort, 
Krippe und Kindertagesstätte für zu-
nächst drei Tage geschlossen, nachdem 
am Sonnabend bei einem vierjährigen 
Kind das Virus H1N1 festgestellt worden 
war. Bei drei weiteren Kindern besteht 
Infektionsverdacht. Auch der Vater des 
Kindes, der als Arzt an der MHH tätig ist, 
und seine Mutter sind an der neuen Grip-
pe erkrankt. Sie hatten sich auf Ibiza an-
gesteckt. Die Familie steht unter häusli-
cher Quarantäne.

„Wir sehen die Schließung als reine Vor-
sichtsmaßnahme“, sagt MHH-Präsident 
Prof. Dieter Bitter-Suermann. Sie ent-
spreche auch den Vorgaben des Gesund-
heitsamtes der Region Hannover für der-
artige Fälle. Betroffene Eltern, die an der 
MHH arbeiten, können drei zusätzliche 
bezahlte Urlaubstage nehmen, um ihre 
Kinder zu betreuen. Als weitere Vorsichts-
maßnahme hat die Hochschule einen ge-
sonderten Anlaufpunkt für Beschäftigte 
eingerichtet, die über Grippesymptome 
klagen. Bei ihnen könne innerhalb weni-
ger Stunden geklärt werden, ob sie sich 
mit Influenza H1N1 infiziert haben oder 
nicht. Ambulante Patienten werden wei-
terhin in der Zentralen Notfallaufnahme 
betreut.

Die MHH hat jetzt auch die Kriterien  
aktualisiert, wann Verdacht auf eine In-
fektion besteht. „Bisher ging man davon 
aus, dass der Patient über Fieber klagen 
musste“, erläuterte Prof. Reinhold E. 
Schmidt, Direktor der Klinik für Immu-
nologie. „An den neueren Fällen zeigt sich 
aber, das die Krankheit auch ohne Fieber 
verlaufen kann, sich also nur durch 
Schnupfen und Kopfschmerzen äußere.“ 
Grund zur Panik bestehe nicht. „Wir ha-
ben in Deutschland viele Neuinfektionen, 
bei denen die Krankheit sehr milde ver-
läuft und nach ein paar Tagen abklingt.“ 
Das Problem sei nicht die Schwere der 
Krankheitsverläufe, vielmehr müsse die 
Ausbreitung kontrolliert werden.

Das Gesundheitsamt der Region bleibt 
auch nach dem Anstieg der Fälle bei dem 
Verfahren, möglichst alle Kontaktperso-
nen der Infizierten zu ermitteln, um eine 
Ausbreitung der Epidemie zu verhindern. 
„Wir haben jetzt erheblich mehr Ermitt-
lungsarbeit zu leisten“, sagt Amtsarzt 
Hans-Bernhard Behrends. Die Behörde 

habe schon Fälle gehabt, in denen bis zu 
30 Personen, die sich einem Infizierten bis 
auf eine Armlänge genähert haben, aus-
findig gemacht und unter häusliche Qua-
rantäne gestellt wurden. Der Durch-
schnitt liege aber bei vier Personen pro 
Fall.

Zurzeit versucht das Gesundheitsamt 
herauszufinden, warum ein Großteil der 
Erkrankungen – 24 von 59 Fällen – im Zu-
sammenhang mit einem Aufenthalt auf 
Mallorca steht. „Wir müssen uns mit allen 
Betroffenen in Verbindung setzen“, sagt 
Behrends. Er kündigte erste Ergebnisse 
für Mittwoch an. „Ich will nicht die Ar-
beit des mallorquinischen Amtsarztes 
übernehmen, sondern herausfinden, wo 
sich die Urlauber anstecken – in einem be-
stimmten Hotel, am Flughafen oder in der 
Disko.“ Behrends rät vor allem jungen 
Leuten, Massenveranstaltungen auf der 
Insel zu meiden – auch Diskotheken. 

Bisher ist die Zahl der Infizierten, die 
sich in der Region Hannover bei bereits 
Erkrankten angesteckt haben, sogenann-
te autochthone Fälle, mit sieben verhält-
nismäßig gering. 52 hingegen haben sich 
im Ausland angesteckt. Bayern meldet 
von 87 Fällen 45 autochthone, Baden-
Württemberg von 94 Fällen 42 autochtho-
ne und Sachsen von 21 zwölf autochthone 
Fälle. Aktuell sind in Niedersachsen 133 
Menschen mit H1N1 infiziert. 

Für Schulen, Kindergärten, Hotels, Al-
ten- und Pflegeheime hat das Regionsge-
sundheitsamt Merkblätter mit Empfeh-
lungen bei einer drohenden Influenza-
Pandemie durch das Virus H1N1 heraus-
gegeben. Zu den wichtigsten Maßnahmen 
gehören die Grundregeln der Hygiene wie 
regelmäßiges Händewaschen, erkrankte 
Mitarbeiter sofort von der Arbeit freizu-
stellen und Personen, bei denen Verdacht 
auf eine Infektion besteht, sofort von Ge-
sunden zu isolieren und von einem Arzt 
untersuchen zu lassen. In den hannover-
schen Kitas reagiert man derzeit noch ge-
lassen auf die erhöhte Ansteckungsge-
fahr. „Ich denke, wir haben die Situation 
im Griff“, sagt Burkhard Teuber von der 
Arbeiterwohlfahrt.

VON VERONIKA THOMAS

13 neue Krankheitsfälle in der Region

Sommerlicher Tanz

Auf alle Kinder ab fünf Jahren wartet 
heute im Freizeit- und Bildungszentrum 
Weiße Rose, Mühlenberger Markt 1, eine 
Spiel- und Tanzgruppe. Von 15.30 bis 
17.30 Uhr steht „spielerisches Tanzen und 
tänzerisches Spielen“ auf dem Programm. 
Wer Lust hat, gemeinsam mit anderen 
Kindern Spaß zu haben, sollte vorbei-
schauen. vz

SC H Ö N E 
F E R I E N 

Lkw-Reifen 
explodiert

Ein 37-jähriger Lkw-Fahrer ist am 
Montagmittag auf dem Westschnellweg 
(B 65) durch einen geplatzten Reifen ver-
letzt worden. Der Mann aus Burgwedel 
war gegen 11.30 Uhr mit seinem Sattel-
zug zwischen Landwehrkreisel und Rick-
linger Kreisel unterwegs. Während der 
Fahrt bemerkte er, dass an seinem Auflie-
ger ein Reifen brannte. Er hielt am rech-
ten Fahrbahnrand an, um sich den Scha-
den anzusehen. Plötzlich gab es einen 
Knall, der Reifen des Aufliegers platzt 
und die offensichtlich heiß gelaufene 
Trommelbremse geriet ebenfalls in 
Brand. Der 37-jährige Lkw-Fahrer wur-
de durch die Wucht der Explosion zu-
rückgeschleudert und am Kopf verletzt. 
Er musste im Krankenhaus behandelt 
werden. Die Feuerwehr hatte die Flam-
men schnell unter Kontrolle. Sie konnte 
ein Übergreifen auf den Auflieger verhin-
dern. Wegen des Unfalls war der West-
schnellweg zunächst in beide Richtungen 
gesperrt. Anschließend war die B 65 in 
Richtung Ricklinger Kreisel bis 14 Uhr 
nur einspurig befahrbar. Es kam zu Be-
hinderungen.

VON TOBIAS MORCHNER

Bei der Explosion des Reifens wurde der Fahrer 
schwer verletzt. Schaarschmidt

Schmuggler 
festgenommen 

Zollfahnder haben am Freitag 1000 
Stangen geschmuggelte Zigaretten an 
der Autobahn 2 sichergestellt. Den Be-
amten war gegen Mittag kurz vor der Ab-
fahrt Bothfeld ein weißer VW-Transpor-
ter mit dem Schriftzug der Deutschen 
Bahn AG aufgefallen. Sie leiteten das 
Fahrzeug an der Anschlussstelle von der 
Autobahn ab. Plötzlich bremste der 
27-jährige Fahrer des Transporters, hielt 
auf dem Verzögerungsstreifen an und 
flüchtete zu Fuß. Er wurde jedoch wenig 
später in der Nähe der Autobahn festge-
nommen. In seinem Wagen entdeckten 
die Beamten insgesamt 200 000 Zigaret-
ten der Marke „L&M“. Der Beschriftung 
nach stammen sie aus der Ukraine und 
waren unverzollt nach Deutschland ein-
geführt worden. Der Steuerschaden be-
trägt etwa 35 000 Euro. Der aus Polen 
stammende Fahrer des VW sagte aus, er 
sei in seiner Heimat von zwei Männern 
für den Transport angeworben worden. 
Er sitzt derzeit in Untersuchungshaft. 
Die weiteren Ermittlungen ergaben, dass 
die deutschen Kennzeichen des Trans-
porters gefälscht waren. tm

Das neue Influenza-Virus
Für Epidemiologen ist das Virus H1N1 ein 
alter Bekannter. „Die normale saisonale In-
fluenza wird immer von mehreren Virus-
Subtypen verursacht. Da ist auch H1N1 da-
bei“, erklärt Markus Kirchner, Mediziner 
beim Landesgesundheitsamt Niedersach-
sen (NLGA). Neu ist allerdings die aktuelle 
H1N1-Variante mit Anteilen von menschli-
chen, Schweine- und Vogelgrippeviren, die 
so bislang noch nicht in Erscheinung getre-
ten ist. Trotzdem müssen irgendwann 
schon einmal Menschen mit einer ähnli-
chen Variante in Berührung gekommen 
sein. „Bei einem Teil der älteren Patienten 
gibt es Antikörper gegen H1N1“, sagt Hans-
Bernhard Behrends, Leiter des Gesund-
heitsamts der Region Hannover.

Die Experten gehen davon aus, dass das
auch eine Erklärung dafür sein könnte, wa-
rum vor allem jüngere Menschen an der 
neuen Influenza erkranken. Wann die frü-
here Begegnung mit einer H1N1-Variante 
stattgefunden haben könnte, ist jedoch 
unklar. „Es gab drei größere Grippewellen 
im vergangenen Jahrhundert“, sagt NLGA-
Mediziner Kirchner. „Die spanische Grippe 
1918/19 wurde auch durch H1N1 ausgelöst 
– das ist aber zu lange her. Der Erreger der 
asiatischen Grippe von 1957 war dann 
H2N2 und der der Hongkong-Grippe von 
1968 H3N2.“ Bleibt also eine kleinere Grip-
pewelle mit H1N1 von 1977. „Womöglich 
haben auch damals nicht alle Infizierten 
Symptome gezeigt“, meint Kirchner. ze

Manuela Dames vom Landesgesundheitsamt 
testet Abstriche möglicher Infizierter. Surrey

Wartehäuschen 
am Museum fehlt
Ihren Besuch in der Ausstellung „Marc,

Macke und Delaunay“ im Sprengel-Muse-
um wird eine Besuchergruppe aus Berlin 
in bester Erinnerung behalten, den öffent-
lichen Busverkehr in Hannover weniger. 
Ausgerechnet jetzt hat die Üstra das War-
tehäuschen der Bushaltestelle vor dem Mu-
seum in Fahrtrichtung Kröpcke abbauen 
lassen. Zwar steht dort noch das Hinweis-
schild, aber es fehlen Fahrpläne. „Das ist 
ein Missgeschick. Wir werden das sofort 
nachbessern“, sagt Üstra-Sprecher Udo 
Iwannek. Die Berliner wollten am vergan-
genen Freitag mit dem Bus der Linie 200
Richtung Innenstadt fahren. Nach einiger
Wartezeit wandte man sich ratlos an die
Hannoveranerin Karin Maass. Die führte 
die Berliner dann zu Fuß zum Kröpcke
und verband das Ganze mit einer Art 
Stadtführung. „Derzeit kommen Besucher
aus ganz Deutschland zum Sprengel-Mu-
seum. Ich verstehe nicht, dass man an der
Haltestelle keine Fahrpläne aufhängt,
wenn man schon das Wartehäuschen ent-
fernt“, sagt Maass. Außerdem dürfte man-
cher angesichts der Regenfälle am Wo-
chenende nasse Füße bekommen haben. se

Auch AWO-Pflegeheime in Not

Nach dem Verkauf der fünf defizitä-
ren Caritas-Pflegeheime an das evan-
gelische Johannesstift in Berlin schlägt 
nun auch die Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
Alarm. „Auch uns steht das Wasser bis 
zum Hals“, sagt Axel Plaue, Vorsitzen-
der des AWO-Bezirksverbands Han-
nover. Die Pflegesätze in Niedersach-
sen seien eindeutig zu niedrig. Für ei-
nen Arbeitgeber, der wie die AWO 
Wohnen & Pflegen GmbH Tariflöhne 
zahle, sei ein kostendeckendes Arbei-
ten so nicht möglich. Plaue forderte 
Sozialministerin Mechthild Ross-
Luttmann und die niedersächsische 
Landesregierung jetzt auf, die Pflege-
sätze in Niedersachsen deutlich zu er-
höhen und zwischen tarifgebundenen 
und tariflich ungebundenen Anbietern 
zu differenzieren. Unterdessen sam-
meln die AWO-Seniorenzentren Stim-
men für einen Mindestlohn.

Niedersachsen zahle die niedrigsten 

Pflegesätze in Westdeutschland, die 
seit zwölf Jahren nicht mehr erhöht 
worden seien, kritisiert Plaue. Die nie-
dersächsischen Pflegekassen orientier-
ten sich bei der Festlegung der Pflege-
sätze an den Durchschnittskosten al-
ler Heime. Allerdings habe Nieder-
sachsen mit 59 Prozent einen sehr 
hohen Anteil an gewerblichen, weitge-
hend nichttarifgebundenen Pflegean-
bietern, die ihre Beschäftigten durch-
weg geringer entlohnten als Wohl-
fahrtsverbände. 

„Sozialministerin Ross-Luttmann 
zieht sich immer wieder aus der Affä-
re. Was aber, wenn nach der Caritas 
bald auch andere Wohlfahrtsverbände 
ihre Seniorenzentren nicht mehr hal-
ten können?“, fragt Plaue plakativ. Al-
tenpflege sei aufgrund der demografi-
schen Entwicklung ein Tätigkeitsfeld 
der Zukunft. „Aus diesem Grund 
macht sich die AWO stark für den Min-
destlohn in der Altenpflege.“ So lange 
dieser nicht greife und sich die Situati-

on für die Anbieter qualifizierter und 
sozialer Altenpflege nicht verbessere, 
sei es ungewiss, wie viele gemeinnützi-
gen Träger bis dahin durchhielten. Der 
AWO-Bezirksverband Hannover un-
terhält in Niedersachsen zehn Senio-
renzentren und zwei Wohnanlagen für 
Senioren mit mehr als 500 Mitarbei-
tern. 

 Seit gestern sammelt die „Initiative 
Mindestlohn“ in allen Seniorenein-
richtungen der AWO, darunter im Se-
niorenzentrum Ihme-Ufer in Linden 
und im Gloria Park in Lehrte, Stim-
men für einen gesetzlichen Mindes-
lohn. Die „Initiative Bündnis soziales 
Deutschland“ fordert einen generellen 
Mindestlohn von 7,50 Euro in der Al-
tenpflege;  die AWO fordert mindestens 
zehn Euro für die Stunde. Beteiligen 
an der Abstimmung dürfen sich Be-
wohner, Mitarbeiter, Angehörige und 
Gäste der Häuser. Die Wahlurnen der 
AWO sollen vier Wochen stehen blei-
ben.

VON VERONIKA THOMAS

„Uns steht das Wasser bis zum Hals“ / Appell an die Landesregierung
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